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V a d u z »  F r e i t a g  M de« 3. Dezember 1897. 
1 ' 1 " W - 1  

Nigg N r .  9 1  M e t t  d M U A n t o n  Rea l  i n  Vaduz 
wegen gruodbüchnlicher L M u n g  der laut  gericht-
lichen Vergleich«» vom A. HeSruar 1 8 5 3  auf  HauS 
N r .  9 1 / 6 1  Balzers .  verMer ten  4 3 0  fl. R . - W .  
und Zinsen pr .  4 4  fl. R . -W.  geklagt; ste haben 
zu der auf  d m  18.  Dezember 1897 ,  vormittag« 
9 Uhr, hierawtS anberaUWten Tagfhtzung zu er-
scheinen oder dem fü r  ste Wel l t en  Kmatv r  Jakob 
Wanger i n  Schaan  ihre Dehelfe mitzuteilen. 

F. L. Landgericht. 
Vaduz, a m  26 .  November 1897« 

Blu». 
M ü n c h e n  u n ö  L o n d o n .  

A n  diesen zwei O r t e n  ereigneten sich fürchter. 
liche Katastrophen. A m  17. November i n  der 
F r ü h  u m  8 U h r  ereignete sich i n  Münch?» ein 
großes Unglück. D e r  Moximilianskeller a n  der  
äußeren Prinzregentenstraße, seit 1 8 7 6  errichtet, 
erwies sich baufällig. Brauereibesitzer Höchetl 
wollte ausbessern. F ü r  2 Quermauern  sollten 
3 Längsmauern hergestellt, werden. D a  der Be-
sitzer fürchtete, keine Baubewilligung zu erhalten, 
ließ e r  den Umbau ganz im Sti l len vornehmen. 
Baumeister Klinger begann damit v o r  4 Wochen. 
E S  wurden a n  Stelle einer Quermauer  2 Pfeiler  
gebaut und darauf  Tragbal ten gelagert. E s  wurde 
bald auch d a s  Kellergewölbe durchgeschlagen, 
a l s  m a n  die noch schwervelastete Decke des' E r d -
geschosses verbolzt hatte. E i n  Bolzen wurde 
unvorsichtigerweise zur  Unzeit entfernt und gleich 
darauf  stürzte der ganze Keller zusammen. 

Mehrere im Keller beschäftigte Personen kamen 
zwar  mi t  dem Schrecken davon, etwa 18  Per« 
sonen büßten aber ih r  Leben beinahe ein. Nach 
dem Einstürze des Gewölbes wurde sofort der 
Sanitätskolonne gerufen, welche in wenigen M i -
nuten mit  Krankentransportwagen erschien. B a l d  
erkannte der Füh re r  der Kolonne, B a r o n  S t r o -
mer, daß er mit  seiner Mannschaft nicht genüge 
und so wurde nach der freiwilligen Feuerwehr 
telephoniert. Binnen kurzer Zeit  waren  1 0  Lei-
chen a u s  dem Schutte gezogen und a m  andern 
Tage  fanden sich 5 weitere Vermißte unter den 
Trümmern.  A u f  der Unglücksstätte erschien 
S t a b s a r z t  Leyendecker und Amtsrichter D r .  
Schulze, u m  die verantwortlichen Leute zu ver-
nehmen. Klinger wich dem Untersuche nicht a u s .  
Baumeister Gack und Braue r  Höcberl verschwort« 
den. A n  der Rettung beteiligte sich auch eine 

Amtlicher Teil. 
Su«d«ach»mg.  

Die  fstl. Regierung hat i «  Einvernehmen mit 
dem LandeSauSschusse die 1897er Gemeindeprä' 
liminarien geprüft nnd die nachstehenden Umlagen 
genehmigt: 

lt«taa«, in  % de» Steuer-
kapitale» Gesamt

umlage 
für 1897 

Gemeinde 
Gesamt
umlage 

für 1897 
Gemeinde 

Lande»» 
steuer 

Wuhr-
steuer 

Vernein* 
behau»-

halt 

Gesamt
umlage 

für 1897 

Vaduz . . . .  1 3 5 9 
Triefe« . . . .  1 4 4 9 
BalzerS . . . .  1 3 1 5 
Triesenberg . . . 1 — 4 5 

Schaan  . . . .  1 5 5 1 1  
Planke« . . . .  1 — 4 5 
Eschen . . . .  1 1 3 5 
M a u r e n  . . . .  1 — 3 4 
Gampr in  . . . .  1 5 3 9 
Ruggell . . . .  1 7 3 1 1  
Schellenberg.  . . 1 — 5 6 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 2 7 .  November 1897 .  

v.  I n  der M a u r  m / p .  
fstl. Cabiuetsrath.  

A u n d m o c h « « g .  
E s  wird hiemit zur  allgemeinen Kenntnis ge-

bracht, daß das Schleifen von Holzklötzen auf den 
landfchäftlichen S t r a ß e n  n u r  bei har t  gefrorenem 
Boden erlaubt, dagegen in allen anderen Fällen,  
insbesondere jedoch bei Tauwetter, strenge verboten 
ist. Zuwiderhandelnde gewärtigen für  jeden ein-
zelnen UebertretungSfall eine Ordnungsbuße b i s  
z« 1 0  fl. 

Die  tandschäftlichen Polizeiorgane, die S t r aßen-
Verwaltungsorgane, sowie die Ortsvorstände haben 
fü r  die Durchführung dieser Vorschrift zu sorgen 
und  Uebertretungen der letzteren unverweilt anher 
zur  Anzeige zu bringen. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 30.  Nov. 1897 .  

v. I n  der Maur m/p. 
fstl. CabinetSrath. 

Nr. 3465 Edikt .  
Die  unbekannten Rechtsnachfolger des verstor-

denen A n t o n  Regele von MelS find von Baptist 

Abteilung Pioniere. D e r  Prinzregent h a t  sich 
über  d a s  Unglück berichten lassen und gewährte 
den Famil ien der Toten Unterstützungen auS der 
Kabinetskaffe. Auch d a s  Gemeindekollegium be-
faßte sich einläßlich mi t  der Katastrophe. 

I n  London w a r  a m  19.  November ein furcht-
barer  B r a n d ,  wie seit 1 6 6 6  nicht mehr. M a n  
tonnte dem Feuer  fast nicht Meister werden., D i e  
S t r a ß e n  sind mit großen Trümmerhaufen gefüllt. 
Gegen 3 0 0  F i rmen  sind obdachlos. E t w a  1 0 0  
5* und 6-st'öcklge Häuser, zumal Lagerhäuser, 
welche vielfach f ü r  daS Weihnachtsgeschäft m i t  
W a r e n  überfüllt waren, wurden ein R a u b  der  
F lammen.  Tausende von Arbeitern und Arbeiter-
innen sind durch d a s  Brandunglück beschäftig-
ungSloS geworden. E i n  lebhafter Nordwind 
förderte ungemein den Brand .  Deutsche Kauf
leute hatten in dem verbrannten Stadtvier te l  
große Lager  von Putzwaren, Pelzwaren,  D a m e n -
mänteln, Straußfedern,  künstliche Blumen,  S p i -
tzen, Handschuhen und andere Kurzwaren, welche 
n u n  gänzlich verloren sind. 

D a s  Feuer  entstand kurz v o r  1 U h r  nachmit-
t a g s  in einem Hause a m  Hamsell-Street, durch 
eine GaSentzündung. D a s  ganze Gebäude w a r  
in  wenigen M i n u l m  ein Flammenmeer.  D i e  
F lammen ergriffen sofort die ganze Umgebung. 
D a  die meisten dortigen S t r a ß e n  eng find, w a r  
wenig a n  Rettung zu denken. Obschon in diesen 
rießgen Gebäuden etliche tausend Menschen, meist 
Mädchen, arbeiteten, ging kein Menschenleben 
verloren. D e r  angerichtete Schaden beläuft sich 
auf etwa 8 0 0  Millionen Gulden. Leider ist die 
Katastrophe fü r  die Arbeiter viel empfindlicher, 
weil e s  a u f  den Winter  geht. Bro t -  und WohnungS-
Mangel werden sich i m  riesigen Maßstabe zeigen. 

Vaterland. 
Vaduz, 1. Dez. Heute nachts ist i n  Wien  der 

sürstl. R a t  A m a n d  P r i l l i n  g e r  nach längerer 
schwerer Krankheit im Alter  von 6 1  J a h r e n  ver-
schieden. D e r  Verblichene, welcher schon seit einer 
Reihe von J a h r e n  die Stel le  eines Sekre tä r s  
u m  die Person Se ine r  Durchlaucht unseres Lan-
deSfürsten bekleidete, erfreute sich wegen seines 
liebenswürdigen Charakters und seiner großen 
Gefälligkeit allgemeiner Achtung. E r  diente dem 
Fürstenhause schon seit einer langen Reihe von  
J a h r e n  und  w a r  ein Muster  aufopferungsvoller.  

Aach ßhm.  
4 

Ueber denHrozeß und  die Hinrichtung desselben 
liegt ein ausführlicher Bericht, verfaßt von J o -
Hann Winterthur, Kaplan  in  Feldkirch, vor, dem 
w i r  nachstehendes entnehmen: 

Also haben sie den frommen M a n n  auf  dem 
Estrich ihres  Rathauses,  da  viel Leut zugelaufen 
sind, a m  Agnestag (21 .  J a n . )  bei Nacht u m  7 
U h r  ausgezogen bis  auf  ein Mannshemd und 
ihm einen unsäglichen oder unmenschlich großen 
S t e i n  angehängt und ihn aufgezogen b i s  unter 
d a s  Dach und ihn also zwo Glockenstunden han-
gen lassen, d a s  m a n  keinem Mörde r  thäte. D a  
h a t  e r  vor  großen Schmerzen geschrieen: „ B a r m -
herziger Gott, sei m i r  gnädig und barmherzig;  
auch du werthe Mut te r  Gottes komm heut mi r  
zu Hilfe!"  Und sind 1 2  M a n n  mit Hallenparten 
dagestanden, die ihn sollten hüten. Die  haben 
mi t  den Hallenparten a n  d a s  Sei l ,  daran er ge-
hangen, geschlagen und so der gut f romm Abt  
geschrieen, haben sie seiner gespottet und ge-
sprechen: „Jetzt ist ihm wohl, jetzt singt er die 

Metten, jetzund P r i m ,  Terz, Sext ,  R o n ,  Vesper, 
Complet." W a n n  er nicht ha t  mögen schreien, 
haben sie gesagt: „Jetzt ist e r  in der stillen 
Messe." Darnach u m  die Neun in  der Nacht 
haben sie ihn wiederum herabgelassen und  lassen 
erfrieren und ihn b i s  zu elf 4 m a l  aufgezogen und 
ist so krank worden, daß m a n  ihn hat  müssen in  
sein Gefängniß tragen. 

„Darnach  zu VicentiuS a m  Frei tag  u m  7 U h r  
haben sie ihn a u s  seinem Gefängniß in den 
Schelmenthurm geführt und ihn abermal von 
7 — 1 1  noch 5 m a l  wie zuvor aufgehängt, mi t  
einem unsäglichen Ste in  b i s  a n  des T h u r m e s  
Dach aufgezogen und darnach lassen hinabfallen 
und ihn mit  einer Gelten voll kalten Wassers  in  
einem bloßen Mannshemd in solcher großen Kälte 
beschüttet und d a s  alles lassen a n  ihm gefrieren 
und ihn auf  den bloßen kalten Estrich gelegt 
u. f. w . "  D e r  Henker von Zürich äußerte:  
„ E r  habe viele gezüchtiget und sei ihm so gr imm 
und unmenschlich Volk niemals vorgekommen a l s  
die Bauern,  habe auch keinen so festen bestän-
digen M a n n  a l s  den Abt  niemal erkannt." A m  
folgenden Tage  wurde er enthauptet. 

D a S  w a r  damals .  A u f  unserm G a n g e  durch 
die S t r a ß e n  von  C h n r  zogen noch manche sehens-
werte Gebäulichkeiten unfern neugierigen Blick auf 
sich^ S o  die Villa P l a n t a ,  d a s  neue Schu lhaus ,  
eins Gas la terne  i m  Großen  m i t  der  ^Inschrift 
I n v e n t u t i  e t  patr iae (der J u g e n d  und dem Vater -
lande (ganz modern!) jenseits der Plessur beim 
wälschen D'örfli. I n  unmittelbarer Nähe  der 
Brücke gegenüber dem ersten Hotel der S t a d t ,  
dem Steinbock erhebt sich die neugebaute Metho-
distenkirche. D a s  m u ß  j a  in C h u r  auch sein. 
Neulich h a t  gleichfalls auch der Heilsarmee-
Humbug seine Thätigkeit begonnen. Allerdings 
vernimmt m a n  schon seit langer Zeit  kein W ö r t -
chen mehr darüber, vielleicht steht d a s  Ver -
schwinden des vordem an  einem Gasthause an-
gebrachten Schildes,  d a s  in großer Schrif t  d a s  
W o r t :  „Heilsarmeelokal" t rug in  geheimnis-
vollem Zusammenhange. 

Nachdem wi r  nun  so die S t a d t  nach allen 
Richtungen und Enden abgelaufen und  a n  allem 
die Schärfe  unseres natürlich ganz reifen Urteiles 
erprobt hatten, meinte mein Kollege, e s  sei Zeit  
nun auch der Magenfrage die i h r  gebührende 


